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Predigt über: Lukas 24, 13-35, Thema: Mit Jesus auf dem Weg

von Pastor Joachim Schumann 

gehalten in Sindelfingen am 6.4.2003

zur Einsegnung von Felix Keck und Benjamin Schilling
Bibeltext

Die Begegnung mit dem Auferstandenen auf dem Weg nach Emmaus:

13 Am gleichen Tag waren zwei von den Jüngern auf dem Weg in ein Dorf namens Emmaus, das sechzig Stadien von Jerusalem entfernt ist. 14 Sie sprachen miteinander über all das, was sich ereignet hatte.

15 Während sie redeten und ihre Gedanken austauschten, kam Jesus hinzu und ging mit ihnen.

16 Doch sie waren wie mit Blindheit geschlagen, so daß sie ihn nicht erkannten.

17 Er fragte sie: Was sind das für Dinge, über die ihr auf eurem Weg miteinander redet? Da blieben sie traurig stehen,

18 und der eine von ihnen - er hieß Kleopas - antwortete ihm: Bist du so fremd in Jerusalem, daß du als einziger nicht weißt, was in diesen Tagen dort geschehen ist?

19 Er fragte sie: Was denn? Sie antworteten ihm: Das mit Jesus aus Nazaret. Er war ein Prophet, mächtig in Wort und Tat vor Gott und dem ganzen Volk. 20 Doch unsere Hohenpriester und Führer haben ihn zum Tod verurteilen und ans Kreuz schlagen lassen. 21 Wir aber hatten gehofft, daß er der sei, der Israel erlösen werde. Und dazu ist heute schon der dritte Tag, seitdem das alles geschehen ist. 22 Aber nicht nur das: Auch einige Frauen aus unserem Kreis haben uns in große Aufregung versetzt. Sie waren in der Frühe beim Grab,23 fanden aber seinen Leichnam nicht. Als sie zurückkamen, erzählten sie, es seien ihnen Engel erschienen und hätten gesagt, er lebe. 24 Einige von uns gingen dann zum Grab und fanden alles so, wie die Frauen gesagt hatten; ihn selbst aber sahen sie nicht. 

25 Da sagte er zu ihnen: Begreift ihr denn nicht? Wie schwer fällt es euch, alles zu glauben, was die Propheten gesagt haben. 26 Mußte nicht der Messias all das erleiden, um so in seine Herrlichkeit zu gelangen?

27 Und er legte ihnen dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, was in der gesamten Schrift über ihn geschrieben steht.

28 So erreichten sie das Dorf, zu dem sie unterwegs waren. Jesus tat, als wolle er weitergehen, 29 aber sie drängten ihn und sagten: Bleib doch bei uns; denn es wird bald Abend, der Tag hat sich schon geneigt. Da ging er mit hinein, um bei ihnen zu bleiben.

30 Und als er mit ihnen bei Tisch war, nahm er das Brot, sprach den Lobpreis, brach das Brot und gab es ihnen.

31 Da gingen ihnen die Augen auf, und sie erkannten ihn; dann sahen sie ihn nicht mehr.

32 Und sie sagten zueinander: Brannte uns nicht das Herz in der Brust, als er unterwegs mit uns redete und uns den Sinn der Schrift erschloß? 

33 Noch in derselben Stunde brachen sie auf und kehrten nach Jerusalem zurück, und sie fanden die Elf und die anderen Jünger versammelt. 34 Diese sagten: Der Herr ist wirklich auferstanden und ist dem Simon erschienen. 35 Da erzählten auch sie, was sie unterwegs erlebt und wie sie ihn erkannt hatten, als er das Brot brach.

Zielaussage:

Jesus ist mit uns auf unserem Lebensweg. Wir erkennen ihn manchmal nicht. Aber er ist da. Seine Gegenwart gibt uns Mut und Standfestigkeit. An ihn können wir uns wenden. Auf ihn können wir uns stützen. Sein Wort weist uns den Weg.

Liebe Festtagsgemeinde

lieber Benjamin, lieber Felix,

ein Elefant und eine Maus machen miteinander einen Spaziergang. Da tritt der Elefant plötzlich aus Versehen auf die Maus. Die Maus versinkt im weichen Boden. Als sie sich wieder berappelt hat, sagt der Elefant: "Oh tut mir leid, das wollte ich nicht". Sagt die Maus. "Macht doch nichts, hätte mir ja auch passierten können."

Ich wünsche euch nicht, dass ihr euch in eurem Leben irgendwann mal wie diese Maus fühlt. Dass euch jemand platt macht.  

Sondern ich wünsche euch, dass ihr einen Lebensweg gehen könnt, auf dem ihr bewahrt bleibt. Und dass ihr das große Ziel erreicht in Gottes wunderbarer Herrlichkeit, das er für alle bereit hat, die ihm vertrauen. 

Und ich finde, die Emmaus-Geschichte, die ihr beiden uns vorhin nochmal so eindrücklich vor die Ohren gestellt habt gibt euch und uns dabei ein paar gute Hilfen an die.

So wie die beiden Jünger habt ja auch ihr schon so manches mit Jesus erlebt. Ihr seid als kleine Kinder getauft worden. Damit hat Gott euch eine Anzahlung gegeben auf euer Glaubenskonto, das in der Zwischenzeit ganz gut gefüllt wurde. Indem ihr zum Beispiel von euren Eltern aus der Bibel vorgelesen bekamt. Indem euch in der Sonntagschule und in der Jungschar ein Leben mit Jesus schmackhaft gemacht worden ist. Indem ihr jetzt im Kirchlichen Unterricht etwas systematischer mit den verschiedenen Bereichen des Lebens mit Jesus bekannt gemacht worden seid. 

Mit anderen Worten: Ihr seid schon eine ganze Weile mit Jesus auf dem Weg. So wie Kleopas und sein Freund. 

Aber nun kommt ein Schritt auf eurem Lebensweg, der euch in mehr Selbständigkeit führt. Ihr werdet künftig vermehrt eigene Entscheidungen treffen. Welchen Beruf ihr wählen wollt. Welche Partnerin sich findet? Wo und wie ihr leben wollt? Und auch, wie ihr euren Glauben leben wollt. In welcher Gemeinde, mit welchen Freunden mit welchen Inhalten und Zielen. 

Dieses Entscheiden und Wählen wird euch nicht leicht gemacht. Wir leben in einer Welt mit vielen Möglichkeiten. Nicht nur, dass ihr im Supermarkt zwischen 50 verschiedenen Marmeladensorten und rund 250 verschiedenen Zeitschriftentiteln wählen könnt. Nein, auch im Bezug auf den Glauben gibt es Wahlmöglichkeiten. 

Dass ihr euch bei diesem Zwang zum Wählen-Müssen nicht verwählt, dafür gibt diese Emmaus-Geschichte Hilfen.

Die erste Hilfe lautet:

Jesus begegnet euch auf eurem Lebensweg.

Die Erfahrung, die Kleopas und - nennen wir seinen Freund  - Nathanael gemacht haben, teilen viele von uns Älteren: 

Jesus begegnet uns manchmal auf unserem Lebensweg, ohne, dass wir ihn gesucht hätten. 

Wir leben unser Leben, mit all den Geschäftigkeiten, die wir zu tun haben. Und plötzlich ist Jesus da. Manchmal merken wir es gar nicht, dass er es ist. Manchmal kommt Jesus in einem guten Freund, der uns bei einer schwierige Aufgabe zur Seite steht. Manchmal kommt er in Form von Eltern, die uns Grenzen setzen, die uns erst überhaupt nicht gefallen wollen, die sich hinterher aber doch als gut herausstellen. Manchmal kommt er in fetzigen Liedern am Lagerfeuer bei einer Jugendfreizeit. Bei mir kam er schon zweimal beim Abendmahl. Einmal bei einer Mitarbeitervorbereitung auf eine Kinderfreizeit und einmal während einer Distriktsversammlung. Er kam aber auch schon bei einem Jazzrockkonzert in der Klosterseehalle vor vielen Jahren. Er kam auch schon in Form von Büchern oder in Form eines Uni-Assistenten, bei dem ich mich seelsorglich aussprechen konnte. 

Die beiden Emmaus-Jünger nennen ein Merkmal, an dem man erkennen kann, ob Jesus da war. Es heißt: Brannte nicht unser Herz, als er unterwegs mit uns redete? (V 32) Brannte nicht unser Herz?

Da, wo ihr spürt: Hier bin ich in meinem Gefühl, meinem Wollen und meinem Verstand berührt worden, da ist oft auch Jesus gegenwärtig gewesen. 

Ein Frage an uns alle hier:

Wann hat uns zuletzt das Herz gebrannt? Wann hat uns zu letzt etwas so berührt, dass wir am liebsten heulen oder lachen oder tanzen oder laut singen mochten? Wann waren wir zuletzt von etwas so richtig begeistert? So dass wir andere auch daran teilhaben lassen wollten?

In solchen Momenten ist wahrscheinlich auch Jesus da gewesen. Denn diese Momente geben uns einen Vorgeschmack auf die Herrlichkeit und Schönheit, die wir bei Gott erwarten können. 

Ich wünsche euch beiden und uns allen, dass uns das Feuer der Liebe Gottes unser Herz immer wieder zum Brennen bringt. Das es uns ansteckt, damit wir andere anstecken.

Ich wünsche euch solche Begegnungen mit dem lebendigen und auferstandenen Jesus Christus, dass ihr so richtig Lust bekommt, auch anderen davon weiter zu sagen. So wie es Kleopas und Nathanael unbedingt ganz schnell den anderen in Jerusalem erzählen mussten.

Die erste Hilfe also: Jesus begegnet euch auf diesem Weg! (und ich wünsche euch, dass ihr diese Begegnungen mit Jesus entdeckt.)

Die zweite Hilfe lautet: Jesus begegnet euch nicht nur, sondern er geht mit euch auf diesem Weg.

Jesus hat selbst zu uns Christen gesagt: Siehe ich bin bei euch alle Tage, bis an das Ende der Welt." Das heißt: Wir dürfen gewiss sein, dass Jesus da ist. Auch wenn wir ihn nicht sehen oder spüren. Aber wenn wir uns immer wieder bewusst machen. Wenn ich mir vorstelle: Jesus steht jetzt hier neben mir. Er schaut mir über die Schulter, wie ich diese Predigt halte. Er sitzt jetzt neben euch auf dem Stuhl. Und er wird auch nachher mit euch und euren Gästen feiern. Er sitzt mit euch im Auto, auf der Fahrt zum Mittagessen. Er geht mit euch am Dienstag wieder in die Schule. Er geht mit euren Vätern und Müttern zur Arbeit. Er telefoniert mir euch mit euren Freunden. Jesus ist überall da. Eine tröstliche und eine erschreckende Vorstellung zugleich, nicht?

Eine erschreckende, weil mir dann auf einmal klar wird, dass Jesus sich manchesmal vielleicht traurig wegdreht, bei manchen Dingen, die ich tue. Oder dass er weint, über Ungerechtigkeiten, die mir geschehen oder die ich tue. Eine erschreckende, wenn ich mir vorstelle, dass Jesus so mache Belanglosigkeit oder Lästerei mithört, die ich so in mein Handy plappere. Eine erschreckende, weil ich spüre: Eigentlich kann ich dieses oder jenes garnicht tun, wenn Jesus das alles so nah mitkriegt. Erschreckend, weil die Vorstellung eine Verhaltensbremse ist. 

Tröstlich ist der Gedanke aber auch, weil mir klar wird, dass ich mein Leben nicht allein bestehen muss. Eine der größten Angstmacher in unserer Gesellschaft ist die Einsamkeit. Wenn Menschen sich allein oder allein gelassen fühlen. Menschen, die sich bewusst sind, dass Jesus immer bei ihnen ist, brauchen diese Angst nicht zu haben. 

Darum ist es ziemlich unsinnig zu beten: Herr, sei heute an diesem Tag bei uns. Jesus hat uns schon längst versprochen bei uns zu sein. Wir brauchen nicht um etwas zu beten, was er sowieso schon tut. Viel sinnvoller wäre es, zu beten: Herr mach mir heute immer wieder bewusst, dass du bei mir bist. Denn dann kann ich möglicherweise angstfreier leben, mutiger von ihm erzählen, barmherziger mit Menschen umgehen, mich couragierter gegen Unrecht und Friedlosigkeit einsetzen ... usw.

Die dritte Hilfe, die uns der Text gibt lautet

Jesus begegnet uns nicht nur und er begleitet uns nicht nur, sondern er zeigt uns auch wie wir diesen Weg gehen können.

Im Text heißt es: Und er legte ihnen dar, ausgehend von Mose und allen Propheten, was in der gesamten Schrift über ihn geschrieben steht.

Das heißt: Jesus verweist uns auf sein Wort. Er nennt den Emmaus-Jüngern die Verheißungen, die auf ihn hindeuten. 

Jesus erklärt uns in seinem Wort, was es mit ihm auf sich hat und wie wir unser Leben mit ihm führen können.

Ihr habt am Anfang eures Kirchlichen Unterrichte  von unserer Gemeinde eine gut verständliche Bibel bekommen. Und weil ihr ja beide so Computerfreaks seid und wir dieses Jahr das Jahr der Bibel haben, bekommt ihr die gleiche Bibel nachher nochmal als CD-Rom auf einer Smartcard. Nutzt diese beiden Möglichkeiten, aus Gottes Wort zu erfahren, wie er mit euch euer Leben gestalten will! Und wie er es auf sein gutes Ziel hin führen will! Lest darin, ladet es euch runter, holt euch wesentliche Antworten auf eure Fragen mit dem integrierten Suchprogramm. Ich bin sicher: Gott wird euch antworten, so wie er sein Wort, die Bibel, schon oft benutzt hat um Menschen als Richtungsweiser für ihr Leben zu dienen.

Also nochmal die drei Hilfestellungen für euer leben aus dieser Emmaus-Geschichte:

1. Jesus begegnet euch in eurem Leben – immer wieder.

Worauf es ankommt, darauf zu achten, wo ihr ihn spürt une erfahrt.

2. Jesus begleitet euch in euerem Leben. – Ihr müsst euch nur bewusst machen, dass er da ist. Das wird euer Verhalten prägen und verändern.

3. Jesus gibt euch Hinweise für eine gelungene Lebensführung durch sein Wort die Bibel. Ihr müsst nur darin lesen, dann erfahrt ihr sie. 

Und damit ihr das alles ein bisschen besser behalten könnt, habe ich euch heute einen modernen Wanderstock und eine Wanderkarte mitgebracht.

Jesus begleitet euch auf eurem Weg, so wie dieser Wanderstock. Auf ihn könnt ihr euch stützen. (vorzeigen) Er schützt euch davor dass ihr hinfallt. Wenn ihr in eurem Leben stolpert, dann federt er euch ab, ohne den Halt aufzugeben. (Federung des Stockes zeigen) Seine Güte und Barmherzigkeit lassen euch wieder auf seinem Weg weitergehen. Er wächst mit euch mit (Höhenverstellbarkeit demonstrieren) so wie euer Glaube wächst. Er zeigt euch auch wo die Grenzen sind, (unten Teller zeigen) damit euer Leben nicht zu sehr in den Matsch und Dreck der Welt einsinkt.

Eines aber ist eure Aufgabe: Ihr müsst Jesus festhalten. Der Griff hier oben macht es deutlich. Und damit er euch nicht entgleitet (Schlaufe zeigen) gibt es den Kreis der Gemeinde der euch dabei hilft. 

Damit ihr den richtigen Weg auch findet, braucht ihr eine Wanderkarte durch euer Leben. Diese Wanderkarte ist die Bibel. "Mensch gebrauche, was du liesest, dir zum Segen nicht zum Fluch" habt ihr von Martin Luther gelernt.

"Dir zum Segen", darum geht es für euer Leben in dieser Zeit und Gottes Ewigkeit. Ich wünsche euch, dass Gott euch hilft, diesen Wanderstock Jesus zu ergreifen und mit ihm durch euer Leben zu gehen und es zu bestehen. 

Amen.

